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2en tre>>

Handelii ,
nz bkson-
ißw Tbeii.
wundveitB
>Metzsec
dt.zizrück"

Fimmell

74 .

er Gesellschafter.
Den LZ. September. Beilage zum Naqolder JnteUtgeozblett. 1848 .

Württembergisehe Chronik.
Altenstaig. (Eingesendet .) Es wäre sicherlich gut

angewendet, wenn die Wähler dev Bezirks Nagold dem
freundlichen Entgegenkommen ihres Abgeordneten, Herrn
Geigte, „ihm die Beschwerden des Volkes und Vor¬
schläge zur Erleichterung und Hebung derselben mitzuthei-
len", möglichst vielseitig Folge geben und dieselben noch
vor seinem Abgang nach Stuttgart bei ihm einen Besuch
zu diesem Zweck machen wurden. Es wird dazu der
nächste Sonntag den 17. September Mittags vorgeschla-
gcn, wobei die von den Ständemitgliedern in Ludwigs-
bürg nach leztem Blatte beschlossenenPunkte wohl eben¬
falls zur Sprache kommen, und besonders der Vorschlag
des Herrn Geigle selbst in Betreff der Ausgebung von Pa¬
piergeld mit Dank anerkannt werden wird. Auch würde
wegen Abberufung der Abgeordneten Matthy und Fäl¬
lst!  vorläufig gesprochen werden können, wozu uns nicht
nur ter vaterländische und Volksverein in Stuttgart, son¬
dern auch unsere eigene Ehre aufforkcri, entschiedene Schritte
zu thun, um diesen beiden Abgeordneten ihre Mandate
avzuverlangen. Wir ersuchen namentlich auch die Wäh¬
ler von Horb und Herrenderg, so wie von Calw und
Neuenbürg, ihre Ansichten und Schritte in dieser Sache
zu veröffentlichen, damit das Land erfahre, daß wir kei¬
neswegs die Ansicht unseres Reichstags-Abgeordneten thei-
len, sondern entschieden uns dagegen verwahren. Bereits
wurde auch lezren Sonntag hier in einer ziemlich zahl¬
reichen Bürg-rversammlung eine Adresse an KarlM att Hy
berathen und unterzeichnet, in welcher er aufgefordert wird,
sein Mandat alS Abgeordneter in die Hände ter Wähler
zurückzugeben. Auf die Nachricht aber, daß wahrschein¬
lich in wenigen Tagen eine Volksversammlung zur Be¬
sprechung deS gleichen Gegenstandes ausgeschrieben werde,
wurde diese partielle Adresse zurück behalten, um sich
kann an die übrigen Wähler der bethciligten Wahlbezirke
anzuschließen.

Aus dem Schreiben  eines württembergischen
Soldaten in Altona  an seinen Bruder m Stuttgart
entnehmen wir, daß ein Theil unsrer Landsleute mit ihren
Quartieren nicht sehr zufrieden ist. In dem Briese heißt
es : Sey nur froh, daß du noch m Württemberg bist und
bleiben darfst, denn in Schleswig-Holstein ist nichts zu
beißen und zu nagen als schwarzer Caffee und Brod, woran
man sich die Zähne ausbeißen kann. Alles ist tbeuer, was
man braucht, die Quartiere schlecht, oft nicht einmal Stroh
zum Liegen; alle Tage Regenwener und Schnee. Lieber
Bruder, sep nur so gut, und schicke mir eiwas Geld,  ich
brn es sehr bedürftig, denn wir sterben fast vor Hunger,
vom Trinken will uh gar nicht anfangen, cs gibt nichts
als Schnaps und Wasser und das ist lheuer genug, sey
aber so gut und schicke mir preußisches Geld, am andern
Geld muß man so viel einbüßen. Wir liegen seither in
Altona bei Hamburg, kommen aber nächstens an die Grenze

von Dänemark. Solche, die hinlänglich mit Geld ver¬
sehen sind, freuen sich des guten Bordeaux und anderer
trefflichen französischer Weine, welche in den Seestädten
verhältnißmäßig sehr billig zu bekommen und nicht theuer
sind, als in Württemberg unsere mittleren Landweine.

Bon den Ufern des Bodensees,  den 2. Sepk.
Ein höchst bcklagenswertbes Ereigniß hat sich gestern Nach¬
mittag an dem Landungsplätze bei Uttwyl zugetragen. Ein
junger Mann , (Sohn eines Beamten in Kempten und
Student) fuhr mit zwei Kameraden im Kahnschiffe, um
auf dem Dampsbooie Marimilian einzusteigen und so die
Ferrenreise in die Heimaih sortzusetzen. Der Sec war
ganz ruhig, völlige Windstille, das Dampfboot hält an —
kurz kein Zeichen berechtigte zur Ahnung eines so nabe be¬
vorstehenden Unglücks. Das Dampfschiff batte etwas Waare
auszuladen, und dcßhalb blieben die drei Herren noch im
Kahne. Plötzlich ruft der Steuermeister: „Vorwärts!"
wahrscheinlich nicht wissend, daß diese Herren mit wollen.
Auf den Ruf des Kabnfübrers(es war nur einer) fährt
Vas Schiff retour, der eine oben genannte junge Mann
eilt voran, verfehlt den Tritt der Treppe, die ins Dampf-
bool sühn, und fällt ins Wasser. Ein Schrei des Schre¬
ckens von den Anwesenden am Ufer, sowie den Passagie¬
ren auf dem Schiffe; jedoch kein Zweifel, daß der junge
Mann gerettet werde, zumal man siebt, daß er schwimmen
kann. Acht Minuten hält sich der Unglückliche mit seinen
schweren Kleidern auf der Oberfläche des Wassers; er
konme nicht gerettet werden und gebt unter — vor den
Augen aller Zuschauer! Der Unglückliche hieß Eduard
Geiger und war l9 Jahre alt.

In Altona sind eine Masse Truppen angehäuft; Han¬
noveraner, Braunschweiger und Württemberger, in Allem
über 4000 Mann. General v. Miller ließ am 7. seine
württembergischen Bataillone aufmarschiren und tdeilte ih¬
nen Mil,  wie man in öffentlicher Volksversammlung von
ihnen gesagt habe, sie seyen insgesammt Republikaner; als
Erwiderung hierauf ließen sie den König hoch leben. —
Das würtlembergische zweite Reiter - Regiment ist am 8.
wieder nach Kassel zurück gekommen. Dem Regiment folg¬
ten jedoch ungefähr6 Mann mit einem Unteroffizier ge¬
schlossen auf einem Wagen unter scharfer Bedeckung, wel¬
che sich dem Rückzug haben widcrsetzen wollen.

Tages Neuigkeiten.
Die deutschen Truppen in Schleswig setzen ibre rück¬

gängige Bewegung fort, und die Neichsversammlung thut
inzwischen trotz des Beschlusses vom5. September— Nichts!
Bcrens sind die Hannoveraner wieder in ihrem Land.

Da bl mann  hat erklärt, kein Ministerium zusammen
bringen zu können, und dem Neichsverweser sein Mandat
zurückgcgeben. Der Neichsverweser hat nun FriedrichH er¬
mann  aus München mit der Bildung eines Ministeriums
beauftragt.
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Aus Schleswig - Holstein wird der allsettige Rückzug
der Truppen gemelvet . Rach Wrangels Armeebefehl soll
eine Schwadron holsteinischer Dragoner in Hadersleben,
eine gleiche in Apenrave bleiben , bis die neue schleswig-
sche Garnison dort eintrifft . In Schleswig - Holstein blei¬
ben ein Bataillon Württemberger , und ein Bataillon ba¬
discher Infanterie und zwei Schwadronen Hanseaten . Das
Frankfurter Bataillon hat seinen Rückmarsch angetreten,
durch Altona kamen am 7 . eine Masse hannoverscher und
braunschweiger Truppen , welche ohne Aufenthalt über die
Elbe ihren Rückmarsch fortsetzen werden . General Wrän¬
ge ! soll den Winter über in Stettin seinen Aufenthalt neh¬
men und von dort aus den Oberbefehl über die zurück¬
bleibenden Bundestruppen führen . — Indeß ist doch etwas
von dem Reichsverweser geschehe », was vielleicht der Sache
eine andere Gestalt geben wird . Am 6 . kam als Kurier
von Frankfurt Graf Baudiffin - Börstel nebst einem Abge¬
ordneten der Nationalversammlung , mit einer den Rück¬
marsch der Bundestruppen konteemandirenden Ordre in
Altona an . Er nibr am 7 . mir einem Ertrazug nach Rends¬
burg , um seine Depeschen zu überbringen . Toeooor Ols-
hausen ist mit einer ähnlichen Misston des Neichöverwesers
von Frankfurt nach Berlin gereist . So könnte das doch
noch wahr werden , was die Soldaten beim Abmarsch rie¬
fen : Wir kommen wieder!

Das preußische Ministerium ist gestürzt,
und der Antrag Steins , daß das Ministerium alle Offi¬
ziere aus der Armee entferne , die dem Fortschritt nicht
huldigen , von dem dasselbe seine Cristen ; abhänig machte,
am 7 . mit einer Mehrheit von 67 Summen angenommen
worden . Und doch, wer sollte eS glauben,  bat
es seinen Zurücklritt noch nicht definitiv erklärt . Der
König ist nach Berlin gekommen , bar mit den Ministern
und der Generalität conferirt und man munkelt schon
allerlei von einem Staatsstreich . Auf diese Weise seben
wir täglich den wichtigsten Ereignissen aus Frankfurt,
Berlin mnv Paris entgegen und stehen somit am Borabend
wichtiger Ereianisse,

Die Frachtpreise stad am Rhein und in Holland in
fortwährenden Weichen begriffen.

In Altona  sind am8 . 6 preußische Soldaten , welche
gefangen nach Berlin geliefert werden sollten , vom Volke
mit Gewalt befreit worden . Die Offiziere der herdeige¬
rufenen Bürgerwebr erklärten . sich weder zu polizeilichen s
noch zu militärischen Erekutione » hergeben und auf keine
Weise zum B u -vergießen Leranlassunz bieren zu wollen . !

In Main;  geht es fürchterlich her . Am 7 . kieß
wurde ein Plackai , ein Kabiiieisbefehl König Friedrich Wil¬
helms IN von Preußen von 1798 , worin die Offiziere
erinnert werden , ihren Hochmulh zu zähmen und mit den
Bürgern in Frieden zu leben , indem die Bürger ge ja
ernähren müßten , angeschlagen Kaum war es Abend,
so war der ganze Marktplatz mit preußischen Soldaten
angefullk . Um 8 Uhr kämpfte man ; mehrere Meßbuten
wurden temolirt Auf beiden Seiten gab es sehr starke
Verwundungen . Am 8 . ging cs schon Vormittags auf
hem Marktplätze wieder an , so daß die Verkäufer einpack-
ten . Ferner schoß ein Soldat von der Wachmannschaft
des Mllirärgefängnisses ans das HauS eines Weinwirihs,
so daß eine östreichische Patrouille vier preußische Solda¬
ten im Mllitärgefängniffe selbst arreriren mußte und auf
die östreichische Hauptwache brachte. Am 8. dieß Nach¬
mittags ereignete sich eine scheußliche Scene . Mehrere Ar-

! beiter wollten einen ihrer Kameraden , welcher die S " lda-
l ten verhöhnt hatte , dadurch der Verhaftung entziehen , daß
^ sie ihn auf einen Kahn brachten und mit ihm in den Rhein
l abstießen . Die Soldaten bestiegen einen andern Kahn und
! verfolgten die Arbeiter , welche durch die Rbeinbrücke zu
! kommen suchten , die von Truppen wie besaer war . Die
s Arbeiter , welche von dem andern Nachen hark verfolgt
s wurden , sprangen in den Rhein , um sich zu retten . Ei-
! ner sNnvamm glücklich durch , ein Anderer wurde ergrif-
^fen . Dem Dritten schlug ein in dem Brnckcnschiff defint-
s licher Soldat mit einem Haken zwei Mal auf den Kopf,

daß er , durch die erhaltenen Schläge betäubt , ertrank.
! Ein weiltönendes Hurrah ! der anwesenden Soldaten folgte

dieser Heldenrhar.
^ München,  den 8 . September . Mährend der heute

zu Ehren des Namensfestes der Königin Marie  gebal-
renen Kirchenparade auf dem Marimiliansplatze ereignete
sich in der Domkirche ein ungeheurer Skandal . Der Kaplan
Weingärtner hatte hier zu predigen , und er beleuchtete in
seiner Rede eie in der katholischen Kirche eingerissenen
Mißbräuche , namentlich bei Taufen , Begräbnissen , bei
Spendung der Scerbsakramenle , wobei die gequälten See¬
len zur Stiftung von Messen u . s. w . gezwungen wür¬
den . Während er so sprach , erschien ein Kirchendiener
auf der Kanzel , zupfte ihn am Talare und überbrachte
ihm den Befehl , die Kanzel augenblicklich zu verlassen.
Er leistete keine Folge ; gleich darauf trat hinter ihn ein
Domherr , ten Befehl wiederholend , und als er auch die¬
sem nicht gehorchte , eilte der Dompfarrer auf die Kanzel,
und nun zerrren Beide , mit Hülfe des Dieners , den
Prediger von der Kanzel herunter . Der Dompfarrer riß ihm
die Stola herab , hing sich diese selbst um und dielt eine
Predigt , welche sich auf den Tert des Tages bezog . Na¬
türlich entstand ein großer Tumult in der Kirche . Das
Publikum nahm kheilö für den Prediger , thcils für den
Oompfarrer Partei , zu Thailichkeiten kam cs jedoch nicht,
und der Prediger wurde >» das Haus des Dompfarrers,
unter dem Zuläufe einer großen Menschenmenge , in einst,
welligen Gewahrsam gebracht . DE Geistlichen und ibr
Anhang sind nun bemüht , den Prediger Weingartner für
wahnsinnig zu erklären ; Andere erblicken in leiner Pre-
digt die ersten Anfänge des Deuischkarhol >cismus , und
wieder Andere geben ihm unbedingt Recht , wahrend eine
weitere Partei ihn tadelt , well eine solche Kritik nicht auf
die Kanzel gehört habe . * )

ft Nack dein in München erscheinende » „Volksboten - hat iich der
Prediger eine vollkommene Ordnungswidrigkeit und Bruch des Rituals
zu Schulden kämmen lassen. Er unterließ es gleich Anfangs , sich zu be¬
kreuzen : ebenso die Verlesung des festtäglichen Evangeliums , weil nu.
Namen drin sepen ; und sing dann eine ganz von dem Tert abweichende
Predigt gegen Verdummung des Volkes durch Jesuiten , Stolgebuhre»
u. s. w an , so daß die Gemeinde schon sehr unruhig wurde und der
Domkapitular von Hörern gerufen wurde.

Die Wiener Blatter berichten entsetzliche Gräuel,
welche auf dem ungarischen Kriegsschauplätze von beide»
Seiten verübt werten . In Weißkirchen haben die Ser¬
ben unter den Deutschen und Wallachen , welche treu ;u-
sammenhielten , rui Blutbad angerichter , wobei >000 Men¬
schen umgekommen sind , und die Stadt IN Brand gesteckt.
Die großentheils deutsche Einwohnerschaft bestehr aus
Schwarzwaldern , Württembergern und Elsäßern . die zu
Ende des vorigen Jahrhunderts einwanderten . Aus der
Kroalensawe droht mehr und mehr ein völliger Slaven-
kr >eg zu werden , wie sich längst vorausschen ließ.
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Ungarn stebt in Begriff sich von Oesterreich loszusa - !
gen , doch will es vorher nocd alle Mittel der Güie er - l
schöpfen . Oesterreich stellt also abermalen in einer ge-
fäbrlichen Lage und es droht dort ein noch schrecklicher!
Kampf der Nationalitäten , als er bisher gekämpft wurde!
und woran der deutsche Tbeil der Bevölkerung nicht tbeil-
nahmlos bleiben kann . Die Sache der Magyaren ist die
unsrige . In Wien selbst ist auch in Sache der Verfassung

. die Aufregung ungeheuer . Kossuth schlug dem ungarischen
! Repräsentantenhaus vor , einen großartgen Entschluß zu
^ fassen und einen Diktator zu ernennen . Die Ungarn ver-
! langen vom Kaiser Unabhängigkeit ihrer Armee , Bestäli-
! gung des neuauszugebenden Papiergeldes und daß der

Kaiser seinem Versprechen gemäß in bas ungarische Land
, kommen möge . Uebrigens will Oesterreich sezk eilen , dem

lombardisch - venetianischen Königreich eine Verfassung zu
geben , um dort freie Hand zu erhalten.

Eine ernste , folgenschwere , für den Bestand der „ Groß¬
macht " Oestreich enischeidende und für unser deutsches Va¬
terland ebenfalls höchst wichtige Krisis bereiter sich inOst-

^ Europa vor , wie es denn überhaupt scheint , als werde rer
Monat September in der Weltgeschichte Epoche machend

' werden . Die ungarische Maffendepuration , welche nach
Wien gekommen war , um eine offene Erklärung des Kai¬
sers über sein Verhalten in der ungarisch - kroatischen Frage
bervorzurufen und wenn möglich noch eine Vermittlung

, anzustreben , ebe Ungarn den revolutionären Boden betritt,
! ist vom Kaiser zwar empfangen worden , hat aber

keine befriedigende Antwort erbalten . Sre wollte am
, 8 . d. wieder abreisen und es ist döchst wabrscheuilich , daß

in Pestll so ' orr Kossutll zum Dcktaior ausgcrufen werben
wird . Man bat von Wien aus vielfach den Fall Kossutlls
und eine schwarz -gelbe Reaktion in Ungarn mn Sicherben
in Aussich ! gestellt ; nach den neuesten Nachrichten scheinc
es aber , daß man sich absichtlich sowohl über die Stimmung,
als über die Energie der Magyaren getäuscht llai.

In der englischen Grafschaft Esser wird es ansteckend,
daß die Bauernweiber illre Weiber vergiften.

D e r A »r f r u h r.
(Fortsetzung )

Als Ludwig Volkamer von seiner sangen Verlobien
geeilt war , um den allen Eltern bei eer Flucht bebülflich
za seyn , fand er bereits das ganze Gebäude leer und aus-
gestorben . Heftig schrack er zusammen , denn es dranaie
sich ihm sogleich der Gedanke auf , baß sie vielleicht schon
eine Beute des mordlustigen Pöbels geworden seyen . Als
er aber in den ersten Stock gestiegen war und Alles noch
in der größien Ordnung fand , nirgends die Hand des
Raubes und der Zerstörung an Kommoden und Behältern,
da schien ibm wahrscheinlicher , daß sie einen Weg zur Ret¬
tung gefunden baden könnten und nun schickie er sich an
zu semem Schwäber zurückzukellren und ibm und der Ge¬
liebten zur Flucht behülflich zu seyn.

Plötzlich tauchte hinter emem mächtigen Bebakter ein
verzerrtes Gesicht auf , stierte ihn mit komischdummen Au¬
gen an und brach dann in ein Helles Gelächter aus . Elias!
rief der Junkberr , erfreut eine lebende Seele zu treffen,

i von der er Nachrichten über semeEltern einziehen konnte;
! Elias , was treibst du bier für launige Kiuzwerl ? Komm
, hervor , du Schalksknecht!

Ueber einen Berg von aufgebäufien Folianten stol¬
perte sezk eine kleine , bucklichle Figur in das Zimmer und

stellte sich mit verschlungenen Armen vor den Sohn des
Hauses . Dem jungen Patrizier schien in dem Betragen
des Kleinen durchaus nichts Auffallendes zu liegen , denn
so groß auch seine Ungeduld war , so wartete er doch in
Ruhe die verschiedenen possierlichen Bewegungen desselben
ab . Als aber der Geselle sich dieses Privilegium im größ¬
ten Umiange zu Nutze zu machen suchte , die spärlichen
Haare wohlgefällig sich vom Hinterkopf über das Glätz¬
chen in die Stirne strich , sich stolz in die Brust warf und
mit der Grazie eines Piau ' s schweigend im Zimmer auf
und ad stieg , da riß dem Junkherrn doch der Geduldfa¬
den ab und er sprach unwillig:

Nun , du heilloser Gauch , warum weichst du nicht?
Was soll diese Narretbey ? Rede , du bochmbrender Ge¬
sell, wo sich meine Eltern befinden , oder ich '.affe deine Rippen
Bekanntschaft mit der stachen Seite meines Schwertes machen.

Haba ! lachte dieser . Ibr kommt zu spät , Junkherr-
lein , viel zu spat . Da ist der Herr Berier drüben in der
Krötenmiible , — baba ! ein lustiger Herr Vetter ! —
kommt der wie ein Kaian mit dem .Mühlwagen vor das
Haus gesagt , bringt unter zwanzig vollen ein Dutzend leere
Säcke mit , baba ! der Herr Rath nebst Gemavlin , die
Jungfer Schwester auch dazu , mein Papa als treuer Haus¬
hofmeister , das übrige Gesindel schlüpft ebenfalls ganz be¬
dächtig hinein , läßt sich von den groben Mühlknechien hin¬
aus auf den Wagen werfen , ein Tuck wird darüber ge¬
spannt und buffah , bollah , gebts die Straße hinab , wenn
ich nicht irre , zum Thor hinaus und in Heircck soll abge¬laden werden.

Dem Himmel Dank , sie sind gerettet ! rief Ludwig
erfreut ; doch Elias , weshalb bist du noch hier?

Haba ! grmzie vor Gefragte , indem er mtt stolzer Zu¬
versicht das Haupt emporwarf , bevor der gestrenge Herr
Rail ) als Mevlsack auszog aus dem Land der Pharisäer,
nallin er mich liebreich bei dem Odr und sprach : Elias,
würdiger Prophei ! Dich habe ich auserlesen , zu weilen >n
kein Lande der Pdilisier . Sey ein treuer Hort in Juda
und mische dich inner die Edomüer und Samariter und
wenn es dir möglich ist , so gieb uns Kunde von ihrem
gottverfluchten Treiben unv Wandeln . Wenn mein Solln
nochmals zurücktommt in mein Haus , so unterrichte ihn
von dem , was lch dir gesagt und weise ihn an , daß er
sich flüchten solle gen Heideck . Und nachdem er also ge¬
sprochen , warf man ibn hinaus auf den Wagen . Haha!
Junkherrteni , nun wißt ihr mecn Amt!

Mn Aufmerkfainkeit batte Ludwig den Worten des
.Kleinen zu .zeoöri . Wie ? dachte er , wenn ich nun eben¬
falls zuruckbliebe und so der guten Sache am nützlichsten

wäre ? Ein Pflaster aufs Auge , ein anderes Haar , ern ge-
. meiner Anzug würde mich entstellen , ich könnte mich umer
i ow Reiben der Empörer mischen , ihre Pläne durchschauen

und Elias wäre am geschickiesten , sie den ireuen Dienern
des Kauers ; u überdringen . Was soll icv in Heideck?
Tllailvs dem Verderben meiner Geburisstadt zuschauen?
Nein , ich bleibe und diene so Allen am besten.

Hierauf tbeilie er dem Diener seinen Entschluß mit,
! den dieser auch von Herzen billigte und nach Verlauf ei¬

ner Siunke trat em gänzlich entstellter , zcrfezter Mensch
aus dem Volkamerschen Hause und eilte nach dem Boners-
berg , um dort ebenfalls zu retten , was möglich . Er kam
auch bier zu spä ' . Der Pöbel batte bereits das Haus in
Besitz genommen und wirtschaftete darin auf gräuliche Art.

' Thüren , Behälter , Spiegel und Möbeln waren zerschlagen,
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geraubt Alles , was nur den geringsten Werth besaß und
dazwischen tönie bas Johlen und Schreien der Plünverer,
die sich selbst wieder mit Gewalt das Gestohlene aus den
Händen rissen.

Ludwig stand wie erstarrt bei diesem Anblick . Da
schlug ihn plötzlich ein Noldschmidt mit kräftiger Faust auf
die Schulter und rief : Nun , was gaffst du ? Du sichst
mir auch nicht aus , als ob dein Weg dich weit vom Gal¬
gen abgesübrt habe , deshalb greif zu , es ist doch alles uns
nur gestohlen.

Diese Worte brachten den jungen Patrizier in seine
Rolle zurück . Er zwang sich zu einem roden Gelächter
und rief , cinschlagend in die rechte Hand des Nussigen:
Hast Recht , Brüderlem ! und solche Bürgerlust wächst nichi
alle Tage und ich will nicht umsonst von Zirndorf hcrein-
gestolperr seyn , um mit leeren Taschen wieder abzuziehcn.

Brav , Zirndorier ! wieherte der Rolbschmidk . Hast
du überdies Last , Geschlechtersblur zu saufen , so komm »nt
zum Fleischhaus , da gibis Gelegenheit.

Warum dort ? forschie Ludwig unbefangen.
Na , da haben sic sich hingeflüchtet die Verräther , und

die Metzger geben ihnen Schutz . War ich doch selbst dem
Filz , dem das Haus da gehört , auf den Fersen und habe
ibn gesehen , wie er sich mit dem Juden Abraham , dem
vermaledeiten Hund , und einem Frauenzimmer , ich meine,
es war seine Tochter , zu den Fleischern geflüchtet Hai.

Und ihr habt sie nicht erwischt ? fragte Ludwig mit
bangem Herzklopfen.

Den Alien hatte ich am Mamel , als er über die
Schwelle trat , brummte der Andere , da legte sich aber
schnell ein geschliffenes Beil dazwischen und ich ließ los,
um die Hand zu retten.

Gott sey gedankt ! rief der junge Mann , sich selbst
vergessend , mit heiliger Rührung.

Was sagst du da ? brauste derRussige und faßte ihn
mit athletischer Kraft bei der Brust.

Narr ! sprach Ludwig und das Lachen der Todesangst
drang über seine Lippen , ich dankte Gott , daß wir ihn
noch in der Stadt haben , denn entschlüpfen kann er uns
so nicht.

Bewahre ! versezte der Andere beruhigt ; doch nun
komm , denn es wird jezt das Fleischhaus gestürmt . Und
er faßte den neugewonnenen Kameraden am Arm und zog
ihn mit sich fori auf den Markt . Daß der Sturm miß¬
lang und ebenso die Flüchtlinge unangetastet aus der Stadt
entkamen , ist bereits erzählt . Ludwig sah seinen Schwie¬
gervater , sah seine Braut unter ihnen , ohne daß sic ihn
erkannten vver unter dem Haufen vermutdeien und nach¬
dem er sie außer aller Gefahr sah , lehne er in die Siadt
zurück, um zum Besten der Vertriebenen so viel als mög¬
lich zu handeln . ( Fortsetzung folgt .)

Der Vvgcl Tarbi , der Heuschrcckentödter
Die transkaukasischen Provinzen , so wie einige süd-

russischen ( und sehr auch die Gegend an der unter » Do¬
nau ) wurden schon seit zwei Jahren von Heuschrecken
heimgesucht und die Regierung bot die Völkerschaften zum
Vertilgen auf ; dieß gelang auch zum Theil , doch half da¬
bei ein merkwürdiger Vogel mir . Das Journal des Mi¬
nisteriums des Innern ( August 1848 ) melket darüber Fol¬
gendes : Zugleich mit den Heuschrecken erschien auch im
Gouvernement Tiflis in bedeutenden Massen der Vogel
^aibi , von dem man aus Alerandropol vom 3 . Julius

Folgendes schreibt : Eine Art Staare ( auf Armenisch : Tarbi)
har den Heuschrecken Einhalt gerhan , und diese haben das
Schlachtfeld geräumt . Man kann sich kaum verstellen,
in welcher Menge diese Vögel bei unserer Stadt sich sam.
melien . Jeder , auch der kleinste Baum diente ihnen als
Nachtlager , und sie saßen darauf in solcher Menge , daß
die Zweige , selbst der größten Bäume , sich buchstäblich
darunter bogen Mit Tagesanbruch erhebt sich der Vogel
und fliegt in Schaaren nach dem Fluße Arpatscdi , und
beginnt nun die Vernichtung der Heuschrecken Angesichts
eine » jeden , der tue Scblacbt sehen will . Der Tarbi ist
nicht scheu , und die Anwesenheit deS Menschen hindert ihn
nicht in seinem Geschäft , das er bis Sonnenuntergang
fortsetzt . Dann fliegen sie, nachdem sie sich gleichsam von
der unreinen Arbeit im Fluß gewaschen haben , denselben
Weg zuruck , nach der Stadt zu , setzen sich auf die Bäume,
zwitschern hier bis um Mitternacht und schweigen nur et¬
wa zwei Stunden . Etwa eine Stunde vor Sonnenauf¬
gang beginnen sic wieder zu zwitschern , und kaum dämmert
der Tag so fliegen sie wieder nach den Orlen hin , wo die
Heuschrecken noch unveriilgr sind.

Anfangs , als die TarbiS nur in kleiner Zahl erschie¬
nen , glaubten wir , sie vernichteten nur so viel Heuschre¬
cken, als ihnen zu ihrem täglichen Unrerhalr nölhig seyen,
jetzt aber haben wir unS vom Gegcinheil überzeugt : der
Tarbi ist der unversöhnliche Feind der Heuschrecken . Un¬
ter den getödkclcn Insekten fehlt bei einigen nur der Kopf,
wahrscheinlich ist eS alw nur dieser Theil , der den Vö¬
geln zur Speise dient . Auch bemerkte man , daß dre gleich
am Morgen geröteten ohne Kopf waren , tie ankern , welche
im Laufe des TageS gerötler wurden , waren ganz . Der
Regen hindert die Vögel nicht am Kampfe : nach kurzer
Ruhe , die nur dazu verwendet wird , Wasser zu trinken
und sich zu baden , macht sich der Tarbi mit dem größ¬
ten Eifer wieder an dre Arbeit zum Vortheil deS Men¬
schen, der staunend dastcht un -d seinen Reiter , den kleinen
Vogel , betrachtet . Man kann zuversichtlich behaupten , daß
wenn diese wohlthätigen Gaste noch einige Zeit bei uns
bleiben , keine Heuschrecke mehr hier seyn wird . Leiter be¬
sucht der Tarbi keine Orte fern von Flüssen und Bachen,
in schmutziges Wasser gehr er nickt ; auch fliegt er nicht
an Orte hm , wo sich in der Nahe keine Bäume , Gebüsche
oder mindestens steinige Anhöhen finden , die ihn zur Nacht¬
zeit einigermaßen kecken können ; die Heuschrecken sind da
gegen überall . Auf einigen Schlachtfeldern fanden sich
auch todtc Tarbis , welche von der unablässigen Arbeit um-
gekommen sey» sollen . Der Vorzug dieser Vogelhülfe vor
der menschlichen Arbeit besteht darin , daß der Vogel , wenn
er auch die Heuschrecken völlig vertilgt hak , das Getreide
und Gras deßhalb nicht verderbt ; wenn aber der Mensch
die Heuschrecken vertilgen will , geschieht eS nickt vollstän¬
dig , und Getreide und Gras ist vernichtet . Auch soll man
an die Orre hin , wo der Mensch tie Heuschrecken vertilgt
hat , Hornvieh und Pferde nicht auf die Weite treiben kön¬
nen , weil daS Gras durch die zerirerenen Heuschrecken jo
vergiftet seyn soll , daß Viehsterben eintrirt.

Pflanzen von Ungeziefer zu reinigen.
Blattläuse und verwandtes Ungeziefer werden am be¬

sten durch einen kalten wässerigen Aufguß von zerriebenem
Meerrettig vertilgt ; die Pflanzen werten mir diesem Aus¬
züge theils gewaschen , theils bespritzt . DaS Waschen muß
jährlich wenigstens zwei Mal stakrhaben.
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